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WiNlerschkacht im Westen geht mit voller Wncht weiter
Di» gesteckten Tagesziele weiterhin erreicht

Berlin , 26. Dez. Aus der im Wehrmachtberichtgemelde¬
ten beiderseitigen Zuführung neuer Kräfte in die Wirrter-
fchiacht entwickelten sich am ersten Weihnachtstag im belgisch-
luxemburgischen Durchbruchsraum schwere, für uns erfolg¬
reiche Angriffs- und Abwehrkämpfe. Im weiteren Vordringen
nach Nordwesten und Westen erreichten unsere Panzer - und
Infanterie -Divisionen trotz bitterer Kälte und vereister
Straßen auch gestern die gesteckten Tagesziele. Starke eigene
Mgerverbände sicherten dabei den Luftraum und brachten den

Ingres^

Zur deutschen Offensive im Westen
Weltbild -Gliese

feindlichen Bombengeschwadern in Luftkämpfen hohe Verluste
Lei. Bei Bastogne  engten unsere Truppen die dort einge¬
schlossenen nordamerikanischen Kräftegruppen weiter ein, wäh¬
rend sie in Mittel -Luxemburg in harten Abwehrkämpfenden
auf breiter Front gegen die Südflanke unseres Stoßkeils an¬
stürmenden Feind abwehrten.

Das Ringen in den Ardennen  beherrscht immer mehr
auch die Kampfhandlungen an den übrigen Abschnitten der
Westfront. Im Kampfraum von Aachen,  wo der Feind

noch vor wenigen Tagen schwere Durchbruchsversuche angesetzt
hatte, blieb es am ersten Weihnachtstag bei örtlicher Kampf¬
tätigkeit. An der Saar  leisten die Nordamerikaner auf dem
Höhengelände westlich Pachten und in Saarlautern
noch Widerstand, doch mußten sie sich nordöstlich Saar¬
gemünd  auf das Südufer dex-Blies zurückziehen. Unsere
scharf nachdrängenden Kräfte befreiten trotz einiger Gegen¬
stöße Habkirchen , Reinheim und Gersheim  vom
Feind. Auch nordwestlich Bitsch  verloren die Nordameri¬
kaner Gelände und wurden unter anderem zur Aufgabe ihrer
Positionen bei Schieß eck gezwungen.

Im Raum von Weißenburg  stießen unsere Truppen
in Bewegungen des Feindes hinein, befreiten im oberen
Mundatwald  mehrere Ortschaften und drängten am Süd¬
rand des Bienwaldes  die Nordamerikaner auf die Lauter
zurück. Damit sind dem Feind im Bereich der Weißenburgcr
Steige seine unter sehr hohen Verlusten erkauften Gelände¬
gewinne aus drei schweren Kampswochen wieder entrissen. Im
Oberelsaß  gingen die örtlichen Kämpfe nordwestlich Kol -
mar weiter. Unsere Truppen drückten gegen die Höhen¬
schwelle bei Bennweier und warfen hier bei Urbeis  örtlich
vorgedrungene feindliche Kräfte blutig zurück.

Die große Schlacht in Kurlanü
Berltn , 26. Dez. Der vierte Tag der großen Abwehr¬

schlacht in Kurland  brachte unerwartet einen Wetterrück¬
schlag mit starker Bewölkung. Das Tauwetter verwandelte
den gefrorenen Boden in grundlosen Morast und machte es
dem Feind unmöglich, mit seinen bereitgestellten Panzerkräf¬
ten größere Bewegungen durchzuführen. Wenn die Schlacht
ihren Höhepunkt auch noch nicht erreicht zu haben scheint, so
lassen sich doch bereits bedeutende Abwehrerfolge unserer Di¬
visionen feststellen. Am Samstag schlugenü>37 bis zu Regi¬
mentsstärke geführte Angriffe ab. Sie beseitigten dabet meh¬
rere örtliche Einbrüche und verlegten mit Panzern durchge¬
brochenen Kampfwagen den Rückweg. Im Küstengebiet schnit¬
ten unsere Grenadiere einen feindlichen Frontbogen ab und
vernichteten dabei sechs Panzer , erbeuteten zwei weitere sowie
17 Pak und » r-rere Maschinengewehre. Der Feind büßte
neben zahlreichen Gefallenen eine größere Anzahl Gefangener
ein. Jäger und Flakartillerie schossen am Sonntag 33 sowje¬
tische Flugzeuge ab. Die Bolschewisten verloren damit seit dem
17. Dezember insgesamt 237 Flugzeuge, davon in den letzten
drei Tagen 135, während unsere Jäger r *r drei eigene Aus¬
fälle zu verzeichnen hatten. Die Panzerderluste der Sowjets
betrugen in den beiden ersten Tagen ihrer dritten Kurland-
Offensive 88 Kampfwagen. Trotz ihres gewaltigen Material¬
aufwandes, des Massenaufgebotes von Panzern und Schlacht¬
fliegern sowie des Ersatzes von 25 schweren Divisionen brachte
auch dieser neue Versuch der Bolschewisten, im Raum von
Libau, Windau und Frauenburg unsere Stellungen zu durch¬
brechen, dem Feind keine nennenswerten Erfolge.

Feind verlor öder 7VV Vairzer«nd gepanzerte Fahrzeuge
Avwehr starker Angriffe an der Sndflanke— Westlich der Ourthe weiteres Vordringen »nserer Angriffsspitzen

Die schweren Abwehrkämpfe in Ungar«
Aus dem Führerhauptquartter , 26. Dez. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen hat sich das Schwergewicht der Kämpfe in den

Raum von MitteliLuxemburg  verlagert . Nach Zufüh¬
rung weiterer Kräfte, die von anderen Frontabschnitten abge¬
zogen werden mußten, versuchte dort der Gegner, unseren
Südslügel einzudrücken und seine um Bastogne  eingeschlos¬
senen Kräftegruppen zu entsetzen. In harten Kämpfen wur¬
den die feindlichen Angriffe zerschlagen, der Ring um Ba¬
stogne verengt. Westlich der Ourthe  sind unsere Angriffs¬
spitzen nach Abwehr zahlreicher feindlicher Gegenangriffe im
weiteren Vorstoß.

Seit Beginn unseres Angriffes im Westen am 16. Dezem¬
ber wurden nach vorliegenden Meldungen über 700 amerika¬
nische Panzer oder gepanzerte Fahrzeuge erbeutet oder
vernichtet.

Deutsche Jagdgeschwader stellten auch gestern starke feind¬
liche Fliegerverbände zum Kampf und hinderten sie am. ge¬
zielten Bombenabwurf.

Durch deutsche Jäger und Flakartillerie verloren die
Anglo-Amerikaner gestern 44 Flugzeuge. Der feindliche Nach¬
schubverkehr in fr'ontnahen Gebieten war bei Tag und Nacht
Wirkungsvollen Angriffen schneller deutscher Kampfflugzeuge
ausgesetzt.

In scharfem Vorwärtsdrängen gewannen unsere Truppen
in Lothringen den Biies - Abschnitt östlich Saar¬
gemünd  und eroberten das vielumkämpste Werk Schießeck
bei Bitsch  im Handstreich zurück: Im Oberelsaß  dauern
heftige, örtliche Kämpfe im Abschnitt östlich Kahsersberg an.

Lüttich und Antwerpen  lagen auch gestern unter
Beschuß.

In Mittelitalien  beschränkte sich die Gefechtstätig¬
keit auf einige ergebnislose Vorstöße der Briten in der Ro-
m ? gna.  Nordwestlich Ravenna  wurde eine feindliche Auf¬
klärungsgruppe zerschlagen.

In Ungarn  dauern die schweren Abwehrkämpfeweiter
an. Während die Bolschewisten westlich Budapest  in nord¬
westlicher und nördlicher Richtung Vordringen konnten, schei¬
terten ihre Angriffe, die sie von Osten her gegen den Brücken¬
kopf führten.

Auch nördlich des Eipel und am unteren Zaghva
der Feind seinen starken Druck aufrecht. Bei Groß-

- Ausweitung der Schlacht in Kurland
Steffelsdorf  und östlich Kasch au  schlugen unsere Divi¬
sionen alle sowjetischen Angriffe blutig zurück.

Ueber dem ungarischen Kampfraum wurden gestern 22
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Von den Beskiden bis zur Memel wird nur beiderseitige
Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

In Kurland  dehnte der Feind seine Angriffe bis in den
Raum nördlich Vainode  aus . Wie an den bisherigen An¬
griffsschwerpunkten südlich Frauenburg  und nördlich
Doblen  blieb ihm auch hier jeder nennenswerte Erfolg
versagt.

Vorpostenboote der deutschen Kriegsmarine schossen an der
westnorwegischen Küste ein feindliches Schnellboot in Brand.

Auch am ersten Weihnachtsfeiertag setzten die Anglo-
Amerikaner ihre Terrorangriffe gegen Orte in West-, Süd-
und Südostdeutschlandfort. Im Westdeutschen Raum griffen
außerdem feindliche Tiefflieger mit Bomben und Bordwaffen
die Zivilbevölkerung an.

Sttz des französischen Regierungsausschuffes. Der Vor¬
sitzende des französischen Regierungsausschussesde Brinon er¬
ließ am Heiligabend eine Rundfnnkbotschaftan die Franzosen.
Wir sind es, die verteidigen, was von dem erschöpften Frank¬
reich geblieben ist. so erklärte de Brinon . Wir halten aufrecht,
daß die Sache Deutschlands die Sache unserer Kultur und
unserer Zukunft, eine heilige Sache ist. Wir glauben an seinen
Sieg, weil wir sehen gelernt haben.

Wieder schweizerische Stadt bombardiert
Bern, 26. Dez. Nach einer amtlichen schweizerischen Mel¬

dung wurde der Schweizer Luftraum am 25. Dezember in der
Zeit von 12.37 Uhr bis 14.47 Uhr zwischen Lauffen und No-
manshorn sowie im Unterengadin durch einzelne sowie ganze
Verbände amerikanischer Flugzeuge verletzt. Bei Würenlin-
gen (Aargau) stürzte ein viermotoriger USA -Bomber ab.

Um 14.10 Uhr wurde Thapngen  von einer amerikani¬
schen Staffel bombardiert. Volltreffer erhielten u. a eine Zie¬
gel- und eine Nährmittelsabrik. Es sind an die 20 Einschläge
von mittleren und größeren Bomben gezählt worden. Nach
bisherigen Meldungen werden ein Toter und drei Verletzte
beklagt.

Dr. Goebbels zur Volksweihnacht 1944
Berlin , 24. Dez. Am Weihnachtsabendwandte sich Reichs

minister Dr . Goebbels  über den Rundfunk an das deutsch»
Volk und die Deutschen in aller Welt. Wir hätten ein Iah » ,
hinter uns gebracht, führte er u. a. aus, wie es einzigartig i«
der deutschen Geschichte sei. Das deutsche Volk zeige in diesen».
Kriege eine Höhe seiner moralischen Widerstandskraft, die null
Bewunderung verdiene. Sie sei das Unterpfand unsere» '
schließlich kommenden Sieges. Der Minister sprach von de»
Summe des Heroismus, der in dieser Haltung beschlossen liege
und unterstrich, wir hätten in diesen harten Kriegsjahreu ge¬
lernt, das höchste Glück des Lebens in erfüllten Pflichten zu
sehen, und darum sei diese Weihnacht trotz der Schwere de»,
Zeit doch ein Fest unserer starken Herzen. Aus den Geburts-
Wehen dieses Krieges werde eine neue, schöne Welt erstehen,
die Fehler und Laster unserer Zeit überwinde und unseren»
Volk und der ganzen Menschheit das Tor öffne zu einer lich-,
ten Zukunft. So grausam der Krieg manchmal in seinem Zer¬
störungswahn anmute, er stelle doch nur eine Weltkrise, ab«
keine Weltkatastrophedar.

Der Minister zeichnete die Geschehnisse in den vergangene«
Monaten , die bewiesen hätten, daß das deutsche Volk zu ein«
großen Zukunft berufen sei und sprach dann von den persön¬
lichen Sorgen vieler Volksgenossen und gedachte unserer i«
Westen in der Offensive stehenden Soldaten , deren durch nicht»
zu brechende Angriffskraft die ganze Welt in staunende Pr»
Wunderung versetzte. Diesen Soldaten sandte der Minister de»
Gruß aus dem dankerfüllten Herzen der Nation . Aber auch
unseren Gefangenen galt der Gruß und den Volksgenosseni» '
den Grenz- und Luftkriegsgebietendes Reiches. Der Ministei
betonte, er habe sie bei seinen Besuchen im Westen aufrichte»
wollen, aber sie hätten für ihn Worte der Ermunterung ge¬
habt. Wenn unsere Gegner glaubten, in diesen von ihren»
gemeinen Terror heimgesuchten Menschen ein Reservoir fütl
ihre lügnerische Agitation zu finden, dann irrten sie sich. Ge¬
rade die Mütter sähen mehr als alle anderen in diesem Kriege
einen Kampf um das Leben und die Zukunft ihrer Kinde».
Von den Müttern des Volkes geht ein Strom von Gläubigkeit
und Zuversicht aus. In unseren Soldaten und Mütter»
grüßte der Minister das ganze deutsche Volk. Es winde sich it
diesem Kriege selbst einen Lorbeerkranz um die edle Stirn.

„Mein Weihnachtsgruß geht nach allen Himmelsrichtun¬
gen", führte Dr . Goebbels aus. „Was wir früher nie sei»
wollten, weil wir meinten, es nicht nötig zu haben, das sinn
wir heute, da wir es in der Gefahr sein müssen: ein einiges
Volk vön 90 Millionen Deutschen, verschworen auf eine JdeL
verbrüdert in einem Willen, vereint in einem Glauben. Dieses
Volk will in dieser feierlichen Stunde wie eine Mauer vo»
seinem Führer stehen. Wie ich ihm- die Wünsche des Volke»
übermittle, so habe ich seine Wünsche den: Volke zu über¬
bringen".

Der Minister konnte dann — zur Freude aller Deutsche«
— Mitteilen, daß der Führer sich Lester Gesundheit erfreue uns
wie immer erfüllt sei von höchster geistiger und seelisch«
Spannkraft . Der Sieg unserer Waffen sei in seinem unver¬
rückbaren Entschluß begründet, niemals müde und wankend z»
werden, niemals vor dem Feinde niederzusinken, iede Gelegen¬
heit auszunutzen, ihm Schläge zu versetzen und blind auf sei»
Volk zu vertrauen , das in dieser wilden und bewegten Zeit
der beste und treueste Bundesgenossesei. Nie habe er — de«
Minister — den Führer so voll von Plänen -und Zukunfts¬
bildern gesehen wie in den letzten Wochen vor unserer neue«
Westoffensive.

Der Minister rundete den Kreis der Gedanken und Ge¬
fühle, indem er die toten Helden einschloß. Sie seien di»
Wächter unserer Ehre. Ihnen Dank abzustatten, heiße ihres
würdig zu sein. Mehr als allen Lebenden seien wir ihnen das
Reich schuldig. Das sei die einzige Forderung , die sie uns
hinterlassen hätten. Die gälte es zu erfüllen.

Bern . Wie Reuter meldet, sind Churchill und Eden übe«
raschend in Athen eingetroffen, wo am Dienstag eine politische
Konferenz stattfinden soll, zu der auch Delegierte der ElaF
eingeladen sind.

Sn Salluaa und Wagemut mSbertroffe»
Gauleiter Bohle sprach zu den Deutschen in aller Welt

Von Bord eines Schiffes der deutschen Handelsmarine
tm Kreise von Seeluten , die sich im harten Kriegseinsay beson¬
ders ausgezeichnet haben, sprach Gauleiter Bohle  im Rahme«
einer Weihnachtssendung über die Nicbtstrablcr der Deutschen
Ueberseesender zu den Ausländsdeutschen und deutschen See¬
leuten in aller Welt. Hierbei führte der Gauleiter aus : „Au»
unserem Sprachschatz ist das häßliche Wort früherer Zeiten
vom Kulturdünger auf ewig verschwunden. Der Nationalso¬
zialismus hat ein für allemal auch im Auslandsdentschrnm
mit dieser Tragödie vergangener Zeiten aufgeräumt und der
Verschwendung deutschen Blutes den unerbittlichen Kampf
angesagt ".

Sich direkt an die oftmals in bei feindlichen ;rmerniernns
lebenden Ausländsdeutschen wendend, sülin« der Gauleiter «.
a. aus : „Ihr da draußen bab: In mehr alL fvm schn-rir»
Kriegsjahren in feindlichen >,n!r der: Feinden ergebenen Län¬
dern ein schweres Los ertragen müssen. Zu Zebnraiisenden bat
man euch, oft in Formen , die das sr-nst diel acprieiene Völ-
kerrecht ins Gesicht schlagen internier , und Gefängnisse und
Zuchthäuser geworfen, euer Eigentum entemne« oder ver¬
schleudert, euch von euren Frauen und Kinder -, ge-rennt „nv
euch in jeder nur denkbarer Weise verfolgt nnb terrc-iisiert,
Ihr wißt , daß man diel« Maßnahmen gegen euch nur er¬
griffen hat , weil idr eurem Vaterland nnd eurer Fabne , allen-
Drangsal zum Trotz, treu geblieben seid "

Jn *besondrrem Maße würdigte hierbei auch der d
d<« Leisti-naev «nb bj, Haltung der deutschen Scelcu -e
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Aus breiter Front da» rechte Saarasee aesSabert
«rsotareicher « asfall - er Besatzung von St . Nazaire — Hart« Kampfe in Ungarn nn- Knrlan-

»v Deutschen Z» Mt besten BoWaN» »er Wett »Svlen. baden
Ptenad imd Feind ' -«»,«, gewußt Heut« weiß aber auch dtelSeU, baß >«, veiitsckr, Lermanr . tu Haltung . Tapser-
t « it und Wagemut  vo,-> nienianvem übertrosfen wird , und
daß D«ut ' chlaa» den Nick »n Lee verstanden hat. Die Talen
des . Seemannes der deutschen Handelsmarine sind ans den
Erfolgen , unserer ffrteqlülirnnq nicht mehr fortzudenken. In
ihnen derl' ürgt sich der Aufbau einer flössen Handelsflotte
nach dem Sieg unserer Waffen, dl« die Flagge des Reiches auf
«l!-n Meeren tn friedlichem Wettstreit mit anderen großen
Srefahrernationen zeigen wird .'

Lss ÜMel «N »V L"
Feststellungen über/die neue deutsche Fenimasfe — Der Feind
vermag die Treiisicherhcir und die Fertigung nicht zu stören.

Dos nervöse Nachrlchtcusviel Englands und Amerikas um
dir „Ve" beginn» langsam gewisse Formen -rnzuneliinen. Wenn
niau auch nnmcr noch bemüht bleibt, jeden Anhaltspunkt über
die Wirkung dieser neuen Vcrgeiliingswafi . zn vrri :c«cocci, so
muh man sich siingsliin doch dazu oequeiucn, wenigstens über
die dass , Ictbst präzisere Angaben zu machen.

Ter britisch« Aachrichicndienst beschreibt die ,,V2 ' als
eine ricsiae Räkele m >> einem Gewick , t von
14 —iS Tonnen  bei einer Länge von 9 Mc:e: uiid einem
Durchmesser von uncr einem Meier. Das Geschoß habe die
Form eine uiigesügen Bombe mit 4 Leitwerken am Schwanz¬
ende. um die Stabilität zu sichern. Ter Raketenantrieb enthalte
u. a. eine komplizierte Turbine , deren Zweck man darin sehe,
den Antrieb von der Lust unabhängig zu machen und dadurch
die Rakete über die Luftschicht der Erde hinanSsüegen zu lassen
Im einzelnen zerbricht man sich über den Vorgang dieses hoch¬
entwickelten Antriebes jedoch noch den Kops. Man weiß nur
zu berichten, daß die „V2" mit einer Geschwindigkeit
von etwa 5 0 0 0 Kilometer in der Stunde  und einer
Reichweite von ungefähr 3?») Kilometer eine Höhe von IM Ki¬
lometer erreicht. -Ter Flug eines Körpers mit Neberschallge-
schwindigkeit weit in die Stratosphäre ist das Problem , mit
dem man sich drüben im Augenblick anseinandersevt . Man be¬
gründet hiermit vor allein das schon lange offenbarte Bekennt¬
nis , daß

ieöe MMr der„V2- unniö-M
ist. Weder Flak noch Jäger noch Ballonsperren , nicht einmal
Störsender können den Flug er „V2 " auch nur im geringsten
beeinflussen, geschweige denn sie abwehren.

Die zuständigen deutschen Stellen haben diesen Feststellun¬
gen an sich nichts hinzuznfügen. Es wird aus die Dauer jedoch
nicht zu vermeiden sein, daß der britische Nachrichtendienst die
Weltöffentlichkeit auch Einblick in die Wirkungen der „V2"
nehmen läßt . Wenn Reuter vor kurzem von quadratmeter-
großen Teilen der „V 2" berichtet, die man in einer Entfer¬
nung von über drei Kilometer von der Einschlagstelle gesunden
hat . so mag das als erste Andeutung dieser Richtung gewertet
werden, wie eine Verlautbarung , wonach die „V 2" eine weit
wirksamere Sprengladung enthielte, als die „VI,"

Wir w"!!en weiteren Eingeständnissen nn crer Gegner
nicht vorgreifcn , wollen im Augenblick nur das eine fefistellcn:
Die deutsche Rüstung bat nicht nur die Entwickluno des ..V 2"
Geschosses mit Nachdruck betrieben, sondern führt bereits seit
langen» in zahlreichen gegen jede Feindeinwirkung gesicherten
Fcrtigungsjtättcn eine anschauliche Produktion dieser Waffe
durch.

Der Tag , an dem der für das „V 2" Feuer verantwortliche
Kommandeur dem R'. iHsminisicr für Rüstung und Kriegs¬
produktion, Albert Speer , den tausendsten Abschuß melden
konnte, liegt schon »veil zurück. In vorauSschaucndcr Arbeit
find so viele Abschußplätze angelegt worden , daß das „V2">
Fener ans England »naufhaltsam writergrhen wird , so daß sich
eines Tages die Well von der Wirkung dieser neuen deutschen
Fernwaffe überzeugen kann. England aber mag sich unter¬
dessen darüber den Kopf zerbrechen, wie es ein Raketengeschoß,
dessen Trcsssicherhcit und Fertigung es nicht zu stören vermag,
»ns die Dauer hinnehmen will.

ErM Krise in EMt̂ -
Tie Fshlspekulation der obersten alliierten Leitung

Ter Hauptzweck der Amerikafahrt des englischen Ministers
Law.  so schreibt „Tailv Telegraph " ans New .Port , »st die
ernste Krise, die durch - die F e h l s p e ku l a t i o n der
obersten alliierten Leitung  bezüglich der Verpfle¬
gung nicht nur der besetzten europäischen Gebiete, sondern auch
Englands entstanden ist.

Man war überzeugt davon, daß der Europakrieg im De¬
zember zu Ende sein werde und man von dort Transportschiffe
und Lebensmittel nach den Fronten im Pazifik abzweigenkönne. Jetzt brauche man aber «och immer jedes Schiss, daß
-man im Atlantik austrciben könne, um Männer und Munition
an die Front zu senden. Die durch die deutsche Offensive ent¬
standene Bedrohung sei so ernst, daß man Nahrungsmittel und
andere Bedarfsartikel , die man nach England oder Europa
habe schicken wollen, bis aus weiteres zurückstellen muß.

HOs AUSZLiHNWg Lurch Lev Führer
'.Am die »V 2" verdiente Männer erhielten das Ritterkreuz des

KrirgSvrrdienstkrcuzes mit Schwertern
Der Führer verlieh auf Vorschlag deS ReichsministerS für

Rüstung und Kriegsproduktion , Albert Sperr,  das Ritter¬
kreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an fünf
Wissenschaftler und Techniker, die sich um die Entwicklung,
Fertigung und den Einsatz der „V 2" einmalige Verdienste er¬
worben haben. Ihre Namen werden zn einem späteren Zeit-
pu" 't der Öffentlichkeit brkanntgegeben. Im Auftrag deS
Führers überreichte ihnen Reichsminister Speer am Ein >atzort
die hohen AnSzeichnnngcn.

LHiKL des KöNilees für Lie Meiling-er BW«
AWlM - S

Das Komitee für die Befreiung der Völker Rußlands trat
dieser Tage in Berlin zu einer Sitzung zusammen, ans der
General Wlassow  einen Rechenschaftsberichtüber den Stand
der Freiheitsbewegung der Völker Rußlands gab. Auf der
gleichen Tagung beschloß das Komittzx die Gründung eines
Nationalitätenrates,  dem Vertreter der verschiedenen
Völler Rußlands angehören sollen, die — gestützt aus die im
-Manifest verkündete Gleichberechtigung — als Berater für
»alionale Fragen fungieren werden.

Die auf Verlangen Moskaus von der finnischen Regierung
ausgclicferten Jngermanländer  finnischen Ursprungs,die 1941 mit den finnischen Truppen in ihre Heimat zurück-
gekehrt waren , werden nach Aussagen von Ueberläusern nach
Zvklumskaja  in das P e t schu r a g e b i e t am nördlichen
Eismeer deportiert . Der von den Bolschewisten nach der Be¬
setzung Kareliens in die Sowjetarmee einberuscue, aus Oic-nez
lSüdkarclienl . gebürtige Toivo Puiiianea  lagt , da,über
folgendes aus:

„Während meiner militärischen Ansbildungsz - !, in «»acm
Lager am Swir in de» Nähender q-elchin-migen Staat , hatte
ich Gelegenheit , nn » vielen den O- t Swcr ^ nssirrenven Jnger-
Manländern zu sprechen , an >n langen Gütrrzügen noch Kot-
laß  transportiert wurc .' n , um von dorr den über ZüOO Kilo¬
meter langen Fußmarich ans nördlich « Eismeer »« zertreten.
AuS de « Unterhaltung : » »ncr den Unglücklichen rrluhr ich, daß
die Bolschewisten ihnen oc> ihrem Abmarsch ans Fmnland
verspräche « harten , sie in ihrer ,Irl » .mar ins Jugermanland
»n befördern , wo man Ihnen Lens , ur Vcbaunnq rne V-:r-
'voung stellen lobt « Statt dessen werden sie MIN in einem
r , r dm'üchtigrrn Lo«er der Lonoeetnnt »« ihre « iichMen Tod«gi.e-ien.-'-aeben.

vbtv . Aus dem Führerhauptquartier , 23. Dezember. Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Die Winterschlacht in Südostbelglen  nimmt
weiter einen günstigen Verlauf . Unsere Truppen schlugen an
der Nordfront des Turchüruchsrauines zwischen Elsenüorn
und Stavelot  heftige biS zu vicrzchnmal wiederholte Ent¬
lastungsangriffe ab. Zu beiden Seiten der Ourthe drängen
sie den geworfenen amerikanischen Verbänden mit starken
Kräften nach. Auch in Mittelluxemburg  schreiten die
deutschen Angriffe fort . Die Zahl der Gefangenen und die
Masse der Beute steigen weiter.

An der Saar wurde die Stadt Till in gen  vom Feinde
befreit, ans breiter Front das rechte Flußuser gesäubert. Nach-
stostcnde deutsche Kräfte und unser Arlillcneseiicr sichle» den
Amerikanern bei- ihre», Rückzug schwere Verluste zu. Ji » Raum
von Bitsch  scheiterten erneute Angriffe feindlicher Bataillone
Zwischen den unteren Vogesen und dem Rhein  ge¬
wannen unsere Angriffe eine Reihe von Höhen und Ortschaf¬
ten zurück. Im Oürrclsaft wurde der bei Kayscrsberg
und Urbcis  angrcifende Gegner abgewiescn oder im Gegen
stoß wieder geworfen.

Unter der Führung von Generalmajor Huenten  führte
die Besatzung vcn St . Nazaire  einen starken überraschenden
Angriff an ihrer Ostfront, warf den Gegner aus feinen Stel¬
lungen weit zurück und drang tief in das feindliche Hinter
gelände vor. 80 O.nndratkilomcter sind neu besetzt.

London und Antwerpen  lagen auch gestern unter
starkem Fernbcschuß.

An dem unerschütterlichen Widerstand unserer Truppen er
schöpft, hat die Kraft der britischen Angriffe in Mittelila
lien  nachgelassen , unsere Grenadiere zerschlugen zahlreich»
Angrifse südlich Faenza  und iin Raum von Bagnaca
n o >>a Kümpfen p-r Feint

tn einem kleinen Abschnitt den Lamone  überschreiten.

Kurze NuchriHten
Die «ii? Pari ? gemeldet wird, ist der Mjährlge Schriflsi' ller nnd

ehemalige Marineoffizier Paul Cback zum Tode verurteilt worden, weil
er sich antibollchewistisch und judcnseindlichbetätigt hatte.

Nach einer Reutermeldung will sich demnächst «lne „Freund-
kchaslrabordnung"  beider Häuser deS englischen Parlaments nach
M- Sloc» »--geben

Hie La«« bn Osten de» von den Bolschewisten besetzten polnischen
ks-brrrZ d-iö NZc vom Lubliner Nusschutz Nerwallet wird, ist so gespannt,
«atz Belagern,cgrinsiand verhäng! wurde

A " ° Elorzi  ha , e- abgelebt,!, den ihm von Bonom! angetrage¬
ne». Basten Kues V-ctreterf in den UTA anzunebmen. Seine anfäng - :
»che. Begeisterung für die „Befreier" ist anscheinend vergangen.

Mmscher MioMlral eiMWM
„Aftonbladet " meldet aus Moskau,  daß der polnische

Nationalrat Ende Dezember in Lublin  zusammeiurere , um
aus „einstimmigen Wunsch des polnischen Volkes" Maßnahmen
zur Umwandlung des Lubliner Komitees in eine provisorische
Negierung zu ergreifen . Daß die Londoner Polen nunmehr
auch von Noosevelt endgültig aufgegrben worden sind, wird in
einem Kommentar der „Washington Post " mit folgenden
Worten noch einmal unterstrichen: Wir sollten jeden etwa von
der Stettinins -Erklärung zurückgebliebenen Eindruck korri¬
gieren, daß wir die polnischen Ansprüche gegenüber der So¬
wjetunion unterstützten.

InNngarn  versuchte der Feind erneu, , mit starken SrLf-
ten Budapest  von beiden Seiten zu umfassen. Gegen d!e
Einbrüche bei Stuhlweißrnbnrg  sind eigene CK cu-
angrisfe im Gange ; über den Gran  vorgedrungencr Gegner
wurde durch Gegenstöße zurückgeworfen. Eigene ' Angriffe am
Eipe > stießen tief in die rückwärtigen Verbindungen der Bol¬
schewisten.

Schwere Abwrhrkämpfe dauern nördlich des Matra-
gebirgeS  und südlich und westlich Grvßftesfelödorf
an. Nn der tapferen deutschen Abwehr brach der Anarisf
starker feindlicher Kräfte östlich Kasrhnu unter blutigen Ber-
lullen ziilnminen.

In de, dritten Schlacht In Kurland  letzten die Songet-
Ihre Durchvruchsversiiche südlich Fra » enburg  mit stark zu-
samniengcsasilcnlKräficn fort. Sie scheiterten erneut „ liier
hohen Verlusten, io daß unsere Truppen einen großen Abivchr-
erfolg errangen . Um einzelne EinbruchSstellcn sind die Kämpft
noch i,n Gauge.

Im Küstenabschnitt südlich von Libaü schlossen unser«
Grenadiere im üverrafchentzen Angriff s "rkcre feindliche Kräsle
ein und begradigten nach ihrer Vcrn -chiTsng die deutsche Front
in diesem Abschnitt. Sie machten Beute und zahlreiche Ge¬
fangene.

Deutsche Schlachtflieger,  die bei Tag und Nacht,
vor allein im Raum von Stuhkwrißenüurg , tvirkungsvoli >u
die Erdlümpse eingrisscn, vernichteten gestern neben zahlreichen
feindlichen Fahrzeugen 32 sowsetische Panzer . Im übrigen
verloren die Bolschewisten durch Jäger und Flakartillerie der
deutschen Luftwaffe gestern 77 Flugzeuge , davon 4l> über dem
kurländikchrn Kampfraum.

lieber dem Reichsgebiet waren am gestrigen Tage keine
feindlichen Kampfvcrbände . In den frühen Abendstunde»
griffen britische Terrorbomber  Orte am Mittel¬
rhein an

M „WM" Z-üMiWLkW" Ler Fe-M
Ein BBC -Korrespondeni berichtet, über . die soaeuaiiut --!,

stillen Verluste der anglo -amerikanischen Lustwasse. Er eriläcl,
in England seien drei riesige Nollandnngsflug-
plätze  angelegt worden , um beschädigt anlommenven Flug¬
zeugen das Landen zu erleichtern

Erläuternd betont der Korrespondent , die Noilandungs-
plätze und ihr Personal hätten Ungeheures zu leisten. An
einem einzigen Nachmittag seien aus einem dieser Plätze 2tz be¬
schädigte Maschinen angekommen, alle in Abständen von
wenigen Minuten . Die meisten der beschädigten Flugzeuge
seien viermMorige Bomber gewesen. -di ; entweder brennen »,
mit Beschußschäden, abgcschossencn Schwänen oder ein¬
geklemmten Fahrgestellen eingetrossen wären . Ter Korrespon-
heni spricht dann von Unfällen, die sich bei diesen Landungen
ereigneten und von besonderen Schwierigkeiten, wenn F !ua«
zeuge lnnden wollten , deren Pttoten erschossen seien. Den übri¬
gen Vesatzungsmitglicdcrn gelinge es selten, die verwa -sten
Maschinen glatt heranzubringem Seit der Anlage dieser Flug¬
plätze seien dort fast SÜOV Maschinen beschädigt  her¬
untergekommen. ' -

NSA -General Kcley EnochS starb in Miami an Gavvernitzvng.
GS konnte nicht' sestgestellt werden, »b ei sich »m T-u-c- n-rb ober u«
ein Unglück handele

Erfolglose Flankenflöke- es Gegners
717 Fekndflugze«»»« in Lnstkämp en abgeschlossen— Jetzt auch Man ste ter unser V-Beschutz

Aus brm Führerhauptquartier , 24. Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen drangen unsere Angriffsverbnnde gestern weit
über dieOurthe  hinaus vor und schloffen aus der Tiefe auf.
Zahlreiche feindliche Kräftcgruppen sind im rückwärtigen Ge¬
biet eingekeffelt nnd gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Unter Neuzuführung von Kräften setzte de,r Gegner seine
starken Angriffe gegen die Flanken unseres Stoßkeils fort,
ohne zu Erfolgen zu gelangen. Die amerikanischen Angriffe
zwischen Elsenborn nnd Stavelot  wurden zerschlagen.
In Mittelluxemburg  führte der Feind gestern starke
Entlastungsangriffe von Süden her, die sich nach geringem
Bodengewinn wieder festliefen.

An der Saar und pfälzisch - elsässischen Grenze
wurden weitere Gebiete zurückerobert, zahlreiche Bunkergrup-
pcn im Vorfeld des Westwalls vom Gegner gesäubert.

Im Oberelsaß  scheiterten Angriffe feindlicher Regi¬
menter bei Kayscrsberg  schon vor unserer Hauptkampf¬
linie unter besonders hohen gegnerischen Verlusten. 14 nord¬
amerikanische Ranzer wurden dabei vernichtet.

Bei cmfbellendem Wetter kamen über dem Kampfraum
der großen W'.nterschlacht ans beiden Seiten starke Luftstreit¬
kräfte znm Einsatz. Im Verlauf heftiger Luftkämvfe schossen
deutsche Jäger 1l5 feindliche Flugzeuge ab. Dabei wurde ein
amerikanisches Geschwader zweimotoriger Bomber völlig zer¬
sprengt nnd verlor allein 44 Fluazenge. In der Nacht griffen
Kamvsflugzenaeden feindlichen Nachschubverkehr mit Bomben
und Bordwaffen an.

Neben London nnd Antwerpen  wurde auch Man¬
chester  durch nnlere Fernkamvfwaf'en beschaffen.

In Mittelitalien  haben sich gestern die Truppen der"
8. britischen Armee auf .schwächere Angriffe westlich Faenza

nnd an der V i a E m i l i a beschränkt, die sämtlich unter hohen
Verlusten der Angreiser scheiterten. Auch südlich und nördlich
Bagnacavallo  brachen die Angriffswellen der Kanadier
in unserem Feuer zusammen.

Die schweren Kämpfe in Ungarn  dauern an. Beiderseits
Budapest  setzten die Bolschewisten mit starken Kräften ihre
Großangriffe fort. Während es ihnen im Raum von Stuhl¬
weißenburg  gelang, in unsere Front einzubrechen, verhin¬
derten unsere Truppen in harten Kämpfen zwischen dem
Donauknie nördlich Budapest und der slowakischen Südgrenze
eine weitere Ausdehnung des feindlichen Einbrnchsraums . Der
Gegner hatte hohe blutige Verluste und verlor im Kampfgebiet
von Stuhlweißenbnrg 56, nördlich des Donauknies 42 Vanzer
Nördlich des Matra - Gebirges  wurden die angreifendcn
Sowjets besonders im Raum von Groß - Steffelsdorf
verlustreich zurückgeschlagen, eine Frontlücke im Gegenangriff
geschloffen. Südlich Kasch au eroberten unsere Grenadiere die
Stadt Tornau  zurück nnd brachten zahlreiche Gefangene ein.

In der Schlacht in Kurland,  die vor allem südlich und
südwestlich Frauenburg  andanert , schossen unsere Truppen
während der ersten drei Kampftage 123 sowjetische Panzer ab.
Westlich Mi tan vereitelten unsere Sicherungen in harten
Kämpfen einen Durchbruch der mit stärkster Kräftezusammen-
fassnng angreifenden Bolschewisten. In den letzten beiden
Tagen schossen Luftverteidigungskräfte der Luftwaffe und der
Kriegsmarine 142 sowjetische Flug-enge ab, davon die Mehr¬
zahl über dem Kampfraum in Kurland.

NordamerikanischxTerrorbomber und Tiefflieger griffe«
gestern vor allem das Gebiet westlich des Rheines an. Trier
war das Ziel eines britischen Terrorangriffs . Nächtliche Stör¬
flüge richteten sich gegen das westliche und nordwestliche
Reichsgebiet.

VaeÄbruchSadMken qeqea Mittel-und Kiedeerhei« zmMte oemachl
Schwere Abwehrkämpse bei Budapest — Anglo-amerikanische Terrorangrrffeauch am Weihnachtsabend
Aus dem Führerhauptquarttex , 25. Dez. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In die Winterschlacht in Belgien  wurden von

beiden Seiten neue Kräfte geworfen. Der Druck des Feindes
auf das nordwestrheinische*nnd saarpfälzische Gebiet ist besei¬
tigt, seine Durchbruchsabsichten  gegen den Mittcl-
und Niederrhein sind zunichte gemacht.

Nach der gestrigen Niederlage konnten die Amerikaner ihre
Entlastungsangriffe zwischen Elsenborn und Stavelot
nicht sortsetzen. Im Raum um Bastogne  sind unsere Trup¬
pen zum konzentrischen Angriff  gegen die dort ein-
gcschloffene starke amerikanische KrqstegruPPe angetreten.
Gegen die Südflanke unseres Stoßkeils in Mittelluxemburg
setzte der Feind aus breiter Front seine starken Angrisfe fort.

Zwischen der Saar und dem Rhein  warfen unsere
Truppen hie Amerikaner aus zahlreichen Ortschaften und
drängten dem weichenden Feind scharf nach.

Das Feuer unserer Fernkampfwaffen auf Antwerpen
und London  wurde fortgesetzt.

In Mittelitalien  griffen die Briten in den Bergen
südlich Imola , am Naviglio  und beiderseits Bagna-
ravallo  an . Auch gestern erkauften sie kleine örtliche Ge¬
ländegewinne trotz starken Materialaufwandes mit hohen blu¬
tigen Verlusten.

In Ungarn  wurden zwischen Plattensee und
Stuhlweitzenburg  alle von starken Panzcrkrästen un¬
terstützten Angriffe der Bolschewisten zerschlagen. Ein dcnt-
sckes Panzerkorps vernichtete in der Zeit vom 21. bis 23. De¬
zember 216 feindlicke Panzer . Gestern fielen 25 weitere sowse-
tische Panzer u. zahlreiche Fahrzeuge deutschen Schlachtfliegern

zum Opfer. Begleitende deutsche und ungarische Jäger schosse«
19 sowjetische Flugzeuge ab.

Bei Budapest  stehen unsere Kampfgruppen in schwere»
Abwehrkämpfen gegen bolschewistischeKräfte, die in den Raum
westlich der Stadt Vordringen konnten. Der Feind erlitt i»
den außerordentlich harten Kämpfen überall schwere Verluste
Gegenangriffe einer ungarischen Division nordwestlich Buda¬
pest drängten den Feind weiter nach Norden zurück. In de»
Enge von Jpolhsag,  nördlich des Matra - Gebirgeii
und beiderseits des oberen Sajo  wird heftig gekämpft.

Nördlich Groß - Steffelsdorf  eroberten unsere Gre¬
nadiere mehrere Ortschaften zurück. Erneut mit starken Kräf¬
ten vorgetragene und von Kampffliegern und massierter Ar¬
tillerie unterstützte feindliche Angriffe östlich Kascha»
brachen verlustreich zusammen. ^

Auch am vierten Tage der Abwehrschlacht in Kurland
behaupteten unsere Truppen in den bisherigen Schwerpunkten
nördlich Frauenburg  und nördlich Do bleu  das Kampf¬
feld gegen die vergeblich zum Durchbruch angesetzten bolsche¬
wistischen Divisionen.

Anglo-amerikanische Terrorbomber und Jäger flogen am
gestrigen Tage in breiter Front in das westliche nnd südwest¬
liche Reichsgebiet ein. Im Stadtgebiet von Trier  entstände»
erneut stärkere Schäden. Auch am Weihnachtsabend
führte der Feind starke Luftangriffe vor allem gegen die Ge¬
biete beiderseits des MittelrheinL. Am  nesir ' aen
Tage wurden über dem Kampfraum nnd bet den Einflimen
ins Reich nach den bisher vorliegenden. Meldungen iwich
deutsche Jäger nnd Flakartiller,e der Lnstwaffe 87 feindliche
Flugzeuge, darunter 43 viermotorige Bomber, abgeschlossen.



Ws-em HeimatgebieW
Kein Neujahrskattenveri6n4

Fräulein Gerda übergab der Nachvarm den Wohmmgs-
ttliissel . ,^ ch werde heule etwas später als sonst »ach Hause
»mmeu . Frau Heinemanu . wegen der Abjchliißarbctteu. Und
nachher mutz ich noch ein paar Papiera - ichäi.e abgrajen ." -
„Papiergeschäfte ?" wiederholte Frau Heinemann . „Vielleicht
kann ich Ihnen das abnehmcn ! Was soll's denn sein?" —
„Ein paar bunte Karten , die man als Ncuiahrsgraliilation
verschicken kann. Gibt ,a in jedem Geschäft nur zwei oder drei.
Aber bei meinem großen Verwandtenkrejs . . Mindestens
zwanzig mus; ich haben." — Frau Heinemanns Gesülliakeils-
eiser büßte an Lebhaftigkeit ei». ..Acuiahrsgrauilationen ?"
wiederholte sie. mit wring beifälliger Miene, „und dazu in
Massenauflage. ictzt, wo die Reichspvsl mit kriegswichtiger Ar¬
beit übergenug zu tun hat . . " Das znsi.mmcnde Kopsnicken
Gerdas Heikle an. dah sre Eirnvand ver Nachbarin
ließ. ..Stimmt ! Aber was soll ich machen? Ale ine Ver¬
wandten sind eingeschnappt. wenn sie von mir keinen Acu-
jabrsgrutz erhalten . Fm letzten Fahr habe ich versucht. . den
Aeuiahrskartcnrummci avzubauen Mein (holt , was habe ich
da zu hören bekommen! Tante Minna schrieb ganz patzig:
Bin ich dir nicht mehr ein Kärtchen wert ? Tante Amalie
maulte ein Vierteljahr , und Tnkel Gustav . . . Na. da sage ich
Air , besser . ." — ... . die Postkliuke schnappt aus . als das; die
Verwandtschaft einschnchwt? Nein. Fräulein Gerda , wer bis
heute noch nicht erkannt hat. datz jede Massenstobbelastung der
Post vermieden werden mus;, der soll meinetwegen ruhig ein
ganzes Fahr maulen . Er richtet dann weniger Schaden an.
als es unverständige Verwandle tun . die dann noch Be-
schwcrdebriefe über angebliche Neuiakirsgrnßvernachlässigiing
loslassen. Denen müßte man eigentlich einen Maulkorb vor-
»inden. damit der Briefkasten seine Ruhe hat."

» Die WgMgsk'MWMg bei ZMMur-ai>?s Vslk'rbes
Es ist die Frage entstanücn, ob ein dienstverpflichteter Angestellter,

der Kündigungsschutz genügt, bei Zerstörung seines alte» Betriebes durch
Fliegerangriff gegen den allen Betrieb Anspruch auf Abgangsenlschädt-

- gung hat , wenn die Arbeitsverhälmisse der übrigen nicht dienstverpflichte¬
ten Gckolgschafterwegen der Zerstörung des Betriebes erlösche». Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz nimmt hierzu wie folgt
Stellung : Ein GefolglÄastsmitglied, das zeitlich unbegrenzt zur Dienst¬
leistung verpflichtet wird , gilt als vom alten Betrieb entlassen. Der io
dienstverplkichteleAngestellte bebätt, falls er Kündigungslchutzbat. dielen
Schutz nach der Dienstpflichtregelung in der neuen Arbeitsstelle weiter,
ja , bekommt gegebenenfalls sogar erhöhten Kündigungs'chntz. Er verliert
also durch Zerstörung des alten Betriebes kein Recht und bat daher keinen
Anspruch auf Abgangsenlichädtgung. Demgegenüber sind Gefolg'chafts-
mitglieder, die nur für begrenzte Zeit dienstverpflichtetwerden, aus ihrem
bisherigen BcstbäftigungSverbältnis lediglich beurlaubt Sie haben des¬
halb in der gleichen Weise Anspruch auf die AbgangScntichädigung. wie
die Angestellten mit Kündigungsschutz Diese Grundsätze gelten >m

^ übrigen auch für dienstverpflichteteAngestellte solcher Betriebe, die still-
aelegt werden und deshalb ihre Gefolgschaftsmitgliederentlassen müssen.
Auch aus dieser Regelung ergibt sich erneut, daß das dienstverp' lichteie
Gefolgschaftsmitglied nicht schlechter gestellt werden toll, als die übrigen

ZNM MteMttMt brMl MM drei ZkiWli
In einer Rcichsgerichlsenticheidungvom S. November 1944 wird

M den Voraussetzungen der Gültigkeit des Nottestaments Stellung ge-
»ontmcu. Die'cs Nottcstament, ausdrücklich im Testamcntsgesetz G 24
Lbf. L> zugelasscn, ist -in in die Hände von Laien gelegter Notbehelf kür
Km Fall , dag die anderweit- Fertigstellung eines Testaments nicht mehr
möglich ist. Ter Zweck di: 'es Notbehelfs würde nicht erfüllt , wenn man
»n seine Form Anfordernnoen stellen wollte, die über die Gewäbrlcntung
»es Inhalts und der ErnstÜcbkeit des letzten Willens des Erblassers hin-
«usgingen. Diele Gewährleist" »!! aber, auf die nicht verzichtet werden
kann, sieht das Gesetz in der Erklärung des letzten Willens vor drei
Zeugen und in der urkundlichen Nicderlegung dieser Erklärung durch die
Zeugen selbst. Es müssen also, wie die Entscheidung feststellt, drei Per¬
sonen anwesend sein, an die sich die Erklärungen des Erblassers richten
»nd die die Verpflichtung aus sich nehmen, den Erklärungen ihre nn-
seteilte Aufmerksamkeitzu widmen sowie für ihre richtige schrifilichr
Wiedergabe zu lorgen. Für die fehlerfreie Auffassung und Beurkundung
des erklärten Willens tragen sie gemeinsam die Verantwortung , wobei
es unerheblich ist. dab einer der Zeugen die Nied-rschrifI anscrtigt und
die anderen deren Nichtigkeit übe-wachcu. Nur Perwncn . die im Be¬
wußtsein dieser gemeinschaftlichen Verantwortung an der Herstellung de?
Nottestaments teilnehmen, können als Zeugen im Sinne d-S Gesetzes in
Gekracht komüicn.

Imker , schasst Wachs! Fm Kriege ist Wachs ein sehr
Wichtiger Rohstoff geworden , der von aßen Imkern so

V reichlich wie möglich gewonnen werden muh, zumal wir
auf unsere eigene Erzeugung angewiesen sind. Gewih ist
die Honigernte leichter, angenehmer und eindringlicher,
und doch müssen alle Wabenabfälle zu Wachs verarbeitet
werden . Das liegt auch im Interesse des Imkers selbst,
weil altes Wabcnwcrk nur Schädlinge und Schmarotzer
anlockt. Die Gewinnung deS Wachses erfolgt mit einem
Sonnenwachsschmelzer am leichtesten. Wer ihn nicht be¬
sitzt, muß das Wachs nach dem alten Verfahren gewinnen,
d. h. die Wabenreste in warmem Wasser zum Schmelzen
bringen und Sann in einem Sack ausvresien.

V»on «lpl, „ « n , älikxsnx IS 08 Hin Untergang S.41 Mir

Metzingen , Kr . Reutlingen . (Tödlicher Verkehrsunsall)
Als der 70 Jahre alte Landwirt und Weingartner Heinr 'ch
Fischer mit seinem Fuhrwerk auf das Feld fahren wollte,
wurde er von einem entgegenkommenden Lastkraftwagen er¬
faßt und so schwer verletzt, daß er kurz darauf verschied. —

90. Geburtstag . Am Weihnachtstag beging Frau Elisabethe Fuhrmann Phil
König,  die älteste hiej.ge Einwohueriu ihren Sb. Geburts - ' U E, - angezahren und ver-- . letzt. Der Kraftfahrer war betrunken und mußte m Polizei-

Haft genommen werden . -tag . Sie erfreut sich noch verhältnismäßig guter körperlicher
und c> istigcr Frische und hatte somit besonderen « rund , das
diesjährige Weihnachtsfest dankbar zu feiern . — Auch wir ent¬
bieten ihr nachträglich herzliche Glückwünsche.

Diamantene Hochzeit. Das «seltene Fest der Diamante¬
nen Hochzeit  feierten in Go mpel scheuer  am Heilig¬
abend die Eheleute Eust . Kallfaß.  invalider Locrföger , und
Frau Christine , geh. Stoll . Das Ehepaar konnte glcich' eitig
den 84. bzw. 80. Geburtstag begehen. Möge dem ehrwürdigen
Jubelpaar ein freundlicher Lebensabend beschicken sein.

Heinrich Pcrrot sen. 80 Jahre
Am 2t . Dezember beging in Calw  Tncmuhrensabr ' kunt

Heinrich Perrot  sen . in voller geistiger und körperlich r'
Frische seinen 80. Geburtstag . Ter Jubilar ist in seiner Vater¬
stadt eine bekannte und beliebte Persönlichkeit und auch in
weiten Teilen des Württemberg ?! Landes hoch geschätzt. Seine
Turmuhren wanderwn in den verschiedensten Arten und
Größen ans die Kirchtürme Hunderter von Gemeinden des
Landes und zeugen heute infolge der Güte der Perrot -Arbeit
noch nach vielen Jahmehuten vom Fleiß des Jubilars und der
Lie^e zu seinem Beruf . Noch heute arbeitet der Jubilar von
früh bis svät und monch Junger kann stich in der IlnDrhal-
tnng mit ihm Ratschläge aller Art holen , wie auch viele alte
Handwerker -Gepflogenheiten in seiner Erinnerung noch leben¬
dig sind.

Was für Strümpfe gibt es?
NWD . Wie bekanntgemacht , können die erwachsenen Ver¬

braucher einmalig auf ihre sonst zugunsten der Flieocrgeschä-
digten gesperrte vierte Kleidcrkarte wahlweise ein Paar
Strümpfe oder Handschuhe usw. kaufen. Im einzelnen bekom¬
men die Frauen auf ihre Kleidcrkarte entweder ein Paar'
Strümpfe aus Kunstseide, das 4 Punkte kostet, oder einen
knnstseidenen oder kunstseidenbaltigen oder zellwollehaltigen
Schlüpfer für 7 Punkte oder drei Taschentücher zu je einem
Punkt oder einen Büstenhalter zu 3 Punkten oder einen knnst¬
seidenen, kunstseidenhaltigen aber zellwollcnen S ^ al für vwr
Punkte . Sie können statt dessen aber auch ein Paar Hand¬
schuhe oder ein Höschen wählen . Bei den Handschuhen können
sie wählen zwischen gewirkten Handschuhen ohne Futter , die
2 Punkte kossten, oder Handschuhen und Fäustlingen gewirkt
mit Futter oder gestrickt, die 3 Punkte erfordern . Bei den
Hös ^ cn bleibt ihnen die Wahl zwischen gewirkten oder ge¬
strickten wollenen oder wollhaltigcn Höschen zu 9 Punkten
oder gewirkten oder gestrickten knnstseidenen, kunsiseidenhalti-
gen oder zellwollenen Höschen zu 6 Punkten oder gewebten
Lös 'hent Diese kosten 6 Punkte , wenn sie ans Kunstseide oder
kunstseidenhaltig sind und erfordern 10  Punkte , wenn sie ans
anderen Spinnstoffen bestehen. Die Männer haben die Wahl
zwischen einem Paar Socken, das bei leichten Socken bis zu
80 Er . Gewicht 4 Punkte , bei Socken über 80 Gr . Gewicht
6 Punkte kostet oder einem Paar Strümpfe (nicht jedoch
Stutzen oder Sportstrümpfe ), das bis zu 100 Gr . Gewicht fünf
Punkte und über 100 Gr . Gewicht 8 Punkte erfordert . Sie
können statt dessen auch wählen zwischen einem Paar Hosen¬
träger für 2 Punkte oder einem Paar Sockenhalter für
1 Punkt oder einem knnstseidenen, kunstseidenbaltigen oder
zellwollenen Schal für 4 Punkte oder drei Taschentüchern zu
je 1 Punkt oder schließlich einem Paar Handschuhe, die gewirkt
ohne Futter 2 Punkte , gewirkt mit Futter odim gestrickt fünf
Punkte kosten. Zum Einkauf wird außer den Punkten der
Sonderabschnitt „g" als Kontrollabschnitt abgetrennt . Der
Einkauf ist nicht befristet. Die Verbraucher können sich damit
also Zeit lassen.

„Gültig " gestempelte Punkte sind ungültig
NWD . Für den Einkauf der kürzlich freigegebenen

Strümpfe , Handschuhe usw. stehen die bisher aufgerufencn
Punkte der Erwachsenen -Kleiderkarte zur Verfügung . Auf der
4. Kleidcrkarte der Männer sind die Punkte bis zum 31. Punkt
einschließlich frei , ans der Kleiderkarte der Frauen die Punkte
bis zum 21. Punkt einschließlich. Auf manchen Kleiderkartcn
sind darüber hinaus bisher noch nicht aufgerufene Punkte
durch einzelne Wirtschaftsämter „gültig " gestempelt worden.
Auf solche Punkte erhält der Verbraucher jedoch keine der zum
Verkauf freigegebenen Waren . Die Wirtschaftsämtcr sind nicht
berechtigt , bisher nicht ausgernfene Punkte gültig zu stempeln.
Soweit es bisher doch geschehen ist, sind die „gültig " gestem¬
pelten Punkte praktisch ungültig.

Erziehungsmaßnahmen gegen unsoziale Frauen
NSG . Von der StaatSpolizeileitstelle Stuttgart wurde

Frau Franziska Harimann , wohnhaft in Aitrach , Kreis Wan - "
gen, wegen nn -ozialen Verhaltens fesigenommcn Die Hart-

, mann , die mit ibrcr dreiköpfigen Familie ein H"vs mit sieben
. Zimmern und Wohnküche bewohnt , we'aerte sich hartnäckig,

B -" nbeuswsch"digte anfzunehmen . Beb "rd ' .l»-en Vorlcdiiuc >en
j leistete sie keine Folge , so daß sie zehn T "ge in Poli -eihaft

genommen w^ en mußte . Eine nunmehr cinaewchse" ? Mutter
! mit drei Kindern schikanierte sie in unerträglicher Weise.
! Die SiaatSvol ' -mlessstelle Gtuttcmrt . bat äuß "rdem die
Haushälterin Stsslie Hetwricb wohnhaft in Nkwesbeim,
wegen unsozialen Vmtzgltens festgenommen., Tie HAterich hat
zwei towi 'wu' ßeue'cschädiGen Frauen Gr ' aissctzt die größten
Schwier ' akeiten bereitet . Versuche der Behörden und BarD !»
dienststellen. ein eVregbars Verhältnis Gr -usiell"» . sowie eine

! se^'stä " ' --.? V -chj-e'h-cht waren obne Erfolg . Nach Ilmgnartie»
! rung d"r beiden Freuen erschwerte die Hwterich einer einur-
! w!k»' m -m matter mit zwei Kindern das Leben in unerträg-
>licher Weise.

Bache wurden auf d-e Dankr von iechs Monaten einem
Näu "nwg ?tr, „ 'H »„ch Derrorangrsssen einaesetzt wird , zu-
aew' e' en, da-mt sie dort d' e Nöte und Sorgen , wie sie der
feindliche LuDterrar mit sich bringt , aus ei-' 'Ni!>r Anschauung
k-mamn lernen und sich in ^ " kunkt dm Forderungen der
Volksgemeinschaft im Kriege selbstloser einfügen.

Keine brennbaren Gegenstände hinter dem Ofen aufbewahre «!
I Ein ? 82 Jahre alw Frau in Sagan batte morgens den

Kach-lo°en in ihrem Zimmer angebent und dann einige Be-
sorgu " g"n gemacht. sNxi ihrer Rückkehr bemerkte st->. daß h-nteb
dem Lssen an dar Wand breanbar "s sw„wr >al su
glia -men b"cwu" en batte . S ' e versuchte den im Enistebm be¬
griffen "-; Brand mit eiaeu "r Kraft -n lassen . Dab -si erlit ? sie
U"rm " i-s' ch e»a ? wurde ohaou-ächtia. s" ss
Nachbarn ŝ ätzw d" rch deu Brandgeruch aufmerksam wurden,
kam die Hilfe bereits zu spät.

Großes Unglück verhütet
Ans der Tanerubahn verior der Lokomotivführer eines

schweren Güterzuges bei der Talfabrt infolge Verwacns der
Bremsen Plötzlich die Herrschaft über den Zug , dessen Ge-
schwindiakeit sich von Minute zu Minute steigerte. Die Loko¬
motivführer zweier schwerer gekoppelter elektrischer Maschinen,
die in einem Babnhof die Kre" znna mit die' em Güter -ug ab-
wartcwn . erkannten trotz der herrschenden Dunkelheit die Ge¬
fahr . siellten ibre Lokomotiven a" f die andere Fahrtrichtung
um , fuhren aus eiaenem Entschluß dem heranbransenden Gü-
temug entgegen , singen ihn ans und brachten ihn so zum
Sieben . Der Präsident der Rmchshahndireksson L>nz bat den
beiden Lokomotivführern snr ihre hehcrZe Tat . durch die viel
Unalück und Sa -bschaden verhindert wurde , höchste ArmA-mr;»
nnug und besonderen Dank ausgesprochen sowie eine Beloh¬
nung für ihre Geistesgegenwart übermittelt.

27. Dezember 1944: Katharine Rock , Witwe , geb. Ackstaller,
Neuenbürg , 84 Jahre alt.

27. Dezember 1944: Friederike Roth fuß,  Witwe , ged. Fieß,
Neuenbürg , 81 Jahre alt.

scbätret sein
tzis 5 Lcsci Wärme , - ciocii nicht mein.KsriwLLsL»
immer in lcüirlen Räumen Indern.
s !so niemals in î eirunZs- uncl l„uftschutr !cellem . .
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„Finden Sie es nicht viel sonderbarer , von mir zu glauben
tah ich beabsichtigte, den in die Obhut meines Bräutigams ge¬
gebenen Schrank seines Inhaltes zu berauben ?" schrie Ellen
gequält auf.

Der Kommissar wurde wankend.
„Die Tiegel waren Eigentum Dr . Krottners , und eine AuS-

peuer kostete viel Geld . . ." warf Laffarenz ein, . . beson-
-ers dann , wenn man ein kleines Anfangsgehalt bezieh» ganz
«klein steht und wenig Erspartes besitzt."

„Psuil " sagte die Chemikerin fast tonlos und Tränen
rannen ihr über das Gesicht. Sie antwortete ans keine Frage
mehr , die die Beamten an sie stellten. Sie gab es auf, sich zu
wehren . Ihre einzige Hossnüng richtete sie aus die Aussage
ihres Verlobten . Er würde sie reinwaschen, würde an sie
glauben und natürlich alles ausklären . —

,Hch muß Sie , da Verdunkelungsgefahr besteht, bitten , mir
ß«m Präsidium zu folgen." Walkenhorsts Stimme klang be¬
legt . Ellen erhob sich wie eine Schlafwandelnde , zog sich einen
Piantel an. Die Beamten - fixierten inzwischen die verräte¬
rischen Abdrücke, beschlagnahmten Verschiedenes und unter¬
legen die kleine Wohnung schnell einer Durchsuchung.

Dann wurde Ellen Krüger abgeführk.

»Wie stellten Sie nur so schnell fest" , fragte Walkenhorst
Unterwegs den Kriminalassistcuten Lassareuz, „daß die Krüger
allein steht, ein kleines Gehalt bezieht und keine großen Er¬
sparnisse besitzt?"

„Während ich so tat , Herr Kommissar, als sähe ich mtr die
Radierungen über dem Schreibtisch an , blätterte ich in Wirk¬
lichkeit in dem dort liegenden Sparkassenbuch, in dem die
letzte Gehaltsabrcchnung und eine quittierte Rechnung über
die Pflege des Erbbegräbnisses Krüger aus dem Städtischen
Friedhof lagen", antwortete der Beamte nicht ohne Stolz.

„Aha. das war ja ganz einfach", äußerte sich der Vor¬
gesetzte.

Der Alte ist doch nie zufrieden , dachte Laffarenz gekränkt.
*

I ^ S. Kapitel,
s WarDr . SallmannderMörder?

Noch jemand bekam am Abend dieses ereignisreichen
Tages von der Polizei Besuch. Nach der Einlieferung Elle»

. Krügers in die Bernehmungshaft machte sich Walkeulsorst, be¬
gleitet von Kriminalsekretär v. Hoff, gleich wieder aus den
Weg. Das Ziel der beiden Herren war Astenstraße 24, wo
Dozent Dr . Sallmann sein gemütliches Gelehrtenheim in
einem Mietshäuschcn eingerichtet hatte. —

Zu gleicher Zeit läutete die Haustürklingel im dritten
Stock einer rußgeschwärzten Mietkaserne in der Vorstadt.
Eine mürrische und unordentlich angezogene Wirtin beauemte
sich erst nach längerer Zeit , die Treppen hinabznächzcn, um
die Haustür zu öffnen und den späten Besucher nach seinem
Begehr zu fragen . Ihre Augen weiteten sich jedoch verblüfft
als ihr Kriminalassistent Lassareuz das Wort „Krtmuial-
polizei" nannte.

«Wohnt bei Ihnen Laborallt Paul Draß ?"
»Ffawohl, Herr ."
,F) st er daheim?"
„Er schläft schon."
„Wecken Sie ihn bitte !" ' - . -
Als die beiden die knarrenden Stiegen deS Sden und

muffigen Treppenhauses hinauseilten , sand die rundliche und
kurzatmige Frau trotzdem noch Zeit un^ Luft, ihre Neugierde
zu befriedigen.

„Soll Herr Draß verhaftet werden ? WaS hat er denn ver¬
brochen?"

Laffarenz ärgerte sich darüber und meinte : wo, ich
bin ein guter Freund von Ihrem Mieter und will ihm nur
„Gute Nacht" sagen."

Die Frau blieb erstaunt stehen: „Und dazu klingeln Se
mich runter ? Na . erlauben Se mal . Witze machen Se , junger
Mannl"

„DaS sind gar keine Witze!" erwiderte der Assistent scharf
und schob die Dicke vorwärts , die plötzlich eingeschüchtert ge¬
horchte. Eine Minute später saß Lassareuz dem Laboranten
gegenüber , dessen übernächtigte Augen unstet hin und her
blicken.

„Wir kennen uns ja schon von der EinbruchSaffäre damals
im Laboratorium her", bcganp de, Beaute . «Sie haben die
Polizei damals belöge» !

«Ich . . .?"
,Ha , Sie ! Sagten Sie mir nicht, daß kein weibliches Wese»

an jenem Tage Ihren Arbeitsraum betreten hätte , ja , daß Sie
sogar selbst die Säuberung des Laboratoriums vornähmeu ?"

«Ja . . ."
„Na , also! Es war aber doch jemand da . . ."
„Nämlich Fräulein Krüger , die Verlobte Dr . SallmannS ",

kam der von Laffarenz scharf Abgefahrene diesem zuvor.
„Warum haben Sie das yicht gleich gesagt und uns etwas

verschwiegen?"
„Herr — verstehen Sie mich doch — eS lag mir nicht bi»

Braut meines besten Freundes der Polizei zu überliefern ."
Laffarenz dachte eine Weile nach. Gewiß , bas motivierte

die Handlungsweise dieses Mannes einigermaßen glaubwür¬
dig. Wesentlich milder im Ton fuhr der iunge Kriminal¬
beamte fort : „Sie haben sich mit Ihrem Schweigen arg ia
die Nesseln gesetzt, werter Herr Draß . Die Krüger bezichtigt
nun Sie des Einbruchs ."

„Mich? Das ist ja toll !" Der Laborant spielte den Ent¬
rüsteten : „Ich entdeckte sie zitternd wie Espenlaub im Keller
der Villa , als damals die Polizei fort war , und sie bettelte
und flehte darum , daß ich schweige. Und nun behauptet dieses
undankbare Frauenzimmer , wo ihr wahrscheinlich das Wasser
bis zum Halse steht, ich sei der Täter gewesen. Das ist stark!"

„Jawohl , sie behauptet , hinzugekommen zu sein, als Sie
die Tat vollbrachten. Sie habe lediglich deshalb nichts davon
ihrem Verlobten und der Polizei mitgetcilt , weil Sie die
Krüger gewissermaßen dazu erpreßt hätten und sie Rücksichten
ans die Ehe Dr . Krottners zn nehmen gezwungen war . Tie
Verhaftete gab an, Sie wären hinter eine Handlung von ihr
gekommen, die Herrn Dr . Krottncr kompromittiert haben
würde . Es handelte sich wohl um eine Autofahrt der beiden,
Kurz und gut , ein Abkommen sei an dem Einbrnchsabend
zwischen Ihnen beiden abgeschlossen worden , in dessen Nah¬
men Sie sich verpflichteten, die Tiegel stehen zu lassen! die
Krüger versprach dafür Ihnen von dem, was sie gesehen
habe, zu schweigen."

,Hch verstehe kein Wort , Herr Laffarenz ! DaS ist ja ein
ganzer Roman ! Erzählen Sie das «och einmal !"

^Fortsetzung folgt .?



*WerhnaHts -* *WorL»
Aus deutschem Schrifttum zusammengestellt von F . A. Zimmer

Im Zeichen einer tiefaufquellenden Sehnsucht steht die
Adv .̂icswit , im Zeichen einer Sehnsucht , die nach virwärts
und nach rückwärts die Arme dehnt ; darum ist sie so schön,
darum macht sie uns so kinderselig . Kein Wunder , daß wir
dann , wenn durch den festlichen Glockensturm eine süße
Kindcrsiimme läutet : „Vom -Himmel hoch, da komm ich her —"
hingerissen auf den Knieen liegen und es als Gnade fühlen,
ein Kind anLelcn zu dürfen , erst recht in diesen Zeitläuften,
da der plumpe Troß der Körper um uns den fürchterlichen
Reigen tauet und die Macht des Geistigen fast zur Ohnmacht
geworden ist.

Kurt Arnold Findeisen , Das Goldene Weihnachtsbuch.
, »

Da sitze ich heute am Weihnachtsabend allein in meinem
Großstadtzimmer und lasse die Gedanken zu Eucrn Bergen
hinaufwandern , zum Treisberg , zum Jochberg , zur Guntcrs-
höh, zum Vurghügel — und ich lasse von diesen Gipfeln meine
Augen zu all den wohlbekannten Dörfern , Höfen und Müh¬
len hinabgehen , die rings in den Mulden und Falten des
Hochlandes verstreut liegen.

Laßt Euch sagen, wie glücklich Ihr seid, daß Ihr dies Fest
der Liebe noch im engen Kreis der Gemeinde , im vertrauten
Klang Eurer Glocken, in der heiligen Ruhe der Natur und
in der Sammlung der Seele genießen dürft . Laßt Euch sagen,
wie glücklich Ihr seid, noch eine Heimat und eine Erde zu
besitzen, die Euer Haus umhegt , die Euch nährt , die Euch mit
Sonne . Mond und Sternen , die darüber gehen, immerdar
nahe Ist! Ja , die Euch zu eigen gehört , und die Euch zuletzt,
wenn Eure Hand der harten Arbeit müde ist, im gesegneten.
Alter in ihren Schoß aufnimmt.

Keiner , der heute hungert oder friert . Auch die arme,
blinde Susanne , die am Dorfende wohnt , und der greise Sau¬
hirt , sa selbst' der Bettler und Landstreicher , der sich zu Euch
findet , darf heute mit Euch dieses Fest der Liebe begehen.
Und eine Kirche, in der alle beten, fingen und in Gott sich
erfreuen , schließt sie zusammen.

Jakob Kneip, Weihnachtsbrief eines Abgewanderten
an die daheim.

»
Weihnacht ? Um uns die frierende Welt . . . Höhnt uns

nicht der Wind der Finsternis hinter unfern schwarzen Fen¬
stern ? Aus der frierenden Welt ziehen wir uns in die Behag¬
lichkeit der Wärmen Winterstube , die Stille der warmen Hcr-
zensfreudigkeit zurück, oh, und sind so still und sagen und
fingen von Liebe, von Gott und ewiger Güte großer welt¬
umspannender Liebe, indes die Kerzen düften und der Schnee
des Tanncnbaums glitzert . . . inmitten des brausenden Leids
der Zeit und Ewigkeit . . .

Das aber ist Weihnacht immerdar und trotz und trotz und
allerzeit : Im Bewußtsein des Leids der Welt und aller Trau¬
rigkeit innerhalb der Wirklichkeit des Lebens , bestätigend die
Sünde aller Menschen, gegenwärtig seiend alle dem, was
wahrhaft ist . . . sich nicht verschließen — und dann : stille sein!
Dann immer , aus der Dunkelheit des Leids erhellt ein Licht
. . . und alle wir sind Hirten auf dem Feld : Die Engel singen
ein ewiges Wohlgefallen allen , die .guten Willens sind. Und
die es nicht sind? Nun , wir müssen ihrer warten und ihnen
treu sein, bis auch sie die Ohren öffnen , lenes Lied zu hören,
bis auch sie die Augen öffnen , zu schauen das Wunder kindlich
schönen einfältigen Glücks, daß in dem Schnee der Winter¬
nacht die roten Rosen blühen . . .

Der Seele Wirklichkeit . . . das ist Weihnacht . Freue , freue
dich, o Menschheit , Christenheit ! And wenn der Sturm der
Finsternis wie höhnend um deine Stille braust — eine Weile
Stille ist dir not , dich tief verbunden zu fühlen allem Leid
und Glück.

Alles ist Weltgeschehen, Irrung und Verwirrung — nicha
minder aber deine Stille , dein Friede , darin du, tief dich
selbst besinnend , stark und fröhlich wirst zu deinem Werk für
Zeit und Ewigkeit ! Erich Bockemühl, Weihnacht.

VvrÄUttkikttttA bei ktatritt üsr vsmaisrnnA
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Leutfckes Rotes Kreuz . Zug
Neuenbürg . Am Donnerriag
den 28. Dez., 20 llhr, Dienst im
Nebenzimmer bei Kamerad Sta¬
iner. Sämtliche DRK.-Angehö-
rige, m. u. w., haben daran
teilzunehmen.Bereitschastssührer.

Bäckerlehrling gesucht.
Einen tüchtigen Jungen, nimmt
in die Lehre Bäckerei Ludwig
Keller, Herrenalb-Gaistal.

-tau »«, u. sonstige Kleintier«
stelle gleich abliefern, ich niuß
V'e Felle versteuern und an den
Großhandel weiterleiten.Ioy -nn
Bückte, zugeiassener Fellhändler,
Neuenbürg, Bahnhosslr. 17.

iMer erteilt Schülerin einer
sechsten Oberschulklasse, diez 2t.
keine Möglichkeit zum Schul¬
besuch hat, Unterricht in Mathe¬
matik, evtl, auch Physik und
Chemie? Angebote unter Nr.
241 an die Enztäler-Geschäft»-
stelle Wildbad.

Hkausuran « sucht für die Dauer
* des Krieges Pacht oder Leitung

einer Kohlen-, Dünger- und
Futtermittel-Geschäfte» Gutes
Pferdefuhrwerk und Fuhrmann
werden mitgebracht. Möblierte
l - 2-Zimm.-Wohnungm.Küche
erwünscht. Angebote an Krämer,
Billa Ladner, Wildbyd.

?Biet e schon. KnabennKnter-
n»»n1el (9—12 Fco re), sehr
gut erhalten. Suche erstklassigen
Füllfederhalter. Angebote'unter
Nr. 244 an die Enztäler-Te-
schäftsslelle.

^» 11« /snreixenlexte reckt cteut-
lick schreiben! 8ie ersparen sick
VerNruL uns uns lftickftggen!

E EescsiZfts-Hrirsigsn ^
Wie ei» Schwamm saugt sich

die Wäsche beim Einweichen
mit Henko-Wasser ooll ; der
meiste Schmutz geht so spie¬
lend heraus . Weichen Sie
aber genügend lange
ein. Sie kommen dann viel
bester mit dem Waschpulver
zurecht. Henko zum Einwei¬
chen und Wasserenthärtern

Kickt wanigar nehmen, al,
die Gebrauchsanweisung vor¬
schreibt! Sanatogen , Forma-
mint , Kalzan gibt es heute
zwar seltener , aber doch in
unverminderter Güte . Die
jeder Packung aufgedruckte
Mindest -Dosis bildet die
Grundlage für die Wirksam¬
keit. Weniger n -chmen hieße
sparen am falschen Fleck!
Bauer  L Cie ., Johann
A. Wülfing,  Berlin.

Merk Dir vor allen Dingt « .
sparen sollst Du mit Tennis-
Klingen.Dies sparen wird dadurch
erreicht, indem man die Klinge
nach Gebrauch von der Mitte
zur Schneide trocken streicht. Be¬
folge diesen Rat recht gut, denn
„Kohlenklau" ist auf der Hut
Wir wollen ihm ein Schnippchen
schlagen und endlich diesen Bur¬
schen verjagen.

Uoriinckor lad « » . Da, ist nickt
nur klug, sondern auch
Voraussetzung für jede Stei¬
gerung der Leistung . Des¬
halb ist es wichtig, auf alles
zu achten, was gesünderes
Leben fördert . Darmol -Werk
Dr . A. 6 L. Schmidgall,
Wien.

Lrnst Moritz klrnclt zum 175. Geburtstag
, Bor 178 Jahren, am 26. Dezember 17LS, wurde in Grotz-

' Schoritz auf Rüge» der Dichter und Patriot Ernst Moritz
^ « rudt geboren, der in de» Befreiungskriegen das deutsche

Volk zu mitreißender nationaler Begeisterung entflammte.
Ein verwitterter Charakterkopf mit schlohweißem Haar,

hoher Stirn , einer kühnen Adlernase und eigenwillig verlaufen¬
den Brauen über einem Paar durchdringender Augen — so ist
uns Ernst Moritz Arndt von alten Gemälden und Stichen in,
Erinnerung . Wie sein Aeußeres schon erkennen ließ, war er
kein verträumter Stubenhocker, sondern ein Mann , der mit

beiden Fußen mitten um
Leben stand. Bauer und
Literat zugleich, verband
A*ndt in seiner Sprache
die derbe Nede des Volkes
mit dem Wortschatz des
Denkers und der Gleich¬
nis fülle des Dichters.
Starke seelische Kräfte
schöpfte er ans einer na¬
türlichen unmittelbaren
Frömmigkeit, die keinerlei
mystischen Einschlag einer
romantischen RSligions-
philosophie zeigte.

Arndt stammte aus
einem erbuntertänigen
Lauerngeschlecht, von dem
erst sein Vater die persön¬
liche Freiheit und eine
angesehene Stellung er¬
langt hatte. Der Dichter
selbst ist bei nur geringem
häuslichemUnterricht „wie
ein wildes Füllen in der
freien Natur " mriaewacb-

sen. Einen Bildungsschatz vermochte er sich erst in den Jahren
1787—1789 am Stralsunder Gymnasium und 1791—1794 an den
Universitäten Greifswald und Jena anzneignen , wo ihn be¬
sonders die gewaltige Persönlichkeit Fichtes tief beeindruckte.
Nach längeren Reisen durch Deutschland, Italien , Frankreich
und Ungarn ließ sich Arndt schließlich als Privatdozent der
Geschichte in dem damals schwedischen Greifswald nieder.

Pf"T'

Weltbild

Seine historischen Vorlesungen und Schriften hatten von
Anfang an mehr einen pc.'ttischen als gelehrten Charakter . Mit
seinem politischen Hauptwerk „Geist der Zeit ", dessen erster
Band 1806 erschien, erlaubte sich Arndt eine vernichtende Kritik
an der damaligen Gegenwart , die ihn vom Humanitätsideal des
Menschenbildners zu den nationalen Bestrebungen des Volks¬
erziehers bekehrt hatte. Es handelte sich um eine erbitterte
Streitschrift gegen Napoleon , die die Aufmerksamkeit des Frel-
herrn vom Stein erweckte.,Stein berief daher Arndt im Sommer
1812 als seinen literarischen Gehilfen gegen den französischen
Welterobcrer nach Petersburg . Dort schrieb der Dichter u. a.
seinen „Katechismus eines tentschen Soldaten ", der, ursprüng¬
lich für die „Deutsche Legion" bestimmt, im Jahre 1813 um¬
gearbeitet und zu einem „Katechismus sür den tentschen Kriegs-
iind Wehrmann " erweitert wurdH Nach dem Untergang der
französischen Armee in Rußland ^kehrte Arndt mit dem Frei¬
herrn vom Stein nach Deutschland zurück und erweckte und
schürte dort mit Flugschriften und Liedern wie „Der Gott , der
Eisen wachsen ließ . . .", „Was ist des Deutschen Vaterland ?"
und „Die Leipziger Schlacht" die nationale Begeisterung. Auch
die Volkserhebung gegen Napoleon selbst begleitete der Dichter
mit anfeuernden Reden und mitreißenden Ausrufen . Damals
stellte Arndt u. a. die Forderung ans, daß „der Rhein wob!
Deutschlands Strom , aber nicht Deutschlands Grenze" sein
müsse.

Im Jahre 1817 ließ sich Arndt in Bonn nieder und heiratete
in zweiter Ehe Hanna Maria Schleiermacher, eine Stief¬
schwester des berühmten Theologen. Ein Jahr darauf wurde
der Dichter Professur der Geschichte an der neu gegründeten
Universität Bonn . Am 10. November 1820 wurde er jedoch
wegen angeblicher revolutionärer Umtriebe dieser Stellung ent¬
hoben und trotz nachgewiesener Unschuld in einen langjährigen
Prozeß verwickelt, der schließlich, ohne daß ein Urteil ergangen
wäre , im Sande verlief. Arndt hat seinerzeit unter den ihm
gegenüber erhobenen Vorwürfen und Beschuldigungen sehr ge¬
litten , was sich naturgemäß auch ans seine Schaffenskraft aus¬
wirkte. Lange Zeit ließ infolgedessen der Dichter die Feder
ruhen . In späteren Jahren hat er sich dann allerdings wieder
schriftstellerisch betätigt und noch so manches Werk geschaffen,,
das den Leier beute noch aufrüttelt . milreibt und begeistert.

Als Arndt dann im Jahre 186C an seinem letzte» WirNkstgsvNj
Bonn im Alter von 90 Jahren die Augen für immer schloß,,
trauerte ganz Deutschland um seinen großen Sohn . Besonders
die Studentenschaft wußte , was sie an dem Dichter verloren
hatte. Mil dem Freiherrn vom Stein und Hardenberg bildete
Arndt das große Dreigestirn der Befreiungskriege , das dir
>geistige Volkserhebung vorbereitete und schließlich auch durch-
jführte.
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Kommt es VN!

üsftsn scstösttsr köllNLpcocHung srsOrcksrri Sk»
ftösiis /^ciLicsngungsn - 2. 8. um strivotglsis«
onscisiüLLSt'üc ckis Zsscsilsumgung ckss Wogsri-
umiouis OU52UNUi2SN. ftiisc 2V/Si ickinv/öiLS:

21. Vsrsc'msbsmittsl (Wogeriscstieher , kcmgisr-
^ v/Incks, K!sin !olcomotive) bereit sichten!

/ .äcftsncil für mssirsrs 3ts !!sn eines Zetriebss
^ on ein s r 8tsl !s entlocken vnck von ckort
^ verteilen ! Eignung ckes Wagens sstockrtonck,

/stcsisckruck, kcemssj vor kelackung prüfen!
22 . Göterv/ogsn strick kein ßagerroum . 8olort

entlocken unck Wogen lurüclcgsksn ! lurück-
gesisncks Wogen scsion auf cksm ^ nrcsiluH-
glsis ru luggruppsn ocker liügen rusom-
msnsisllsn!
Wer cksr ksickisdokn liilkt - <

Isiilkl clsr krön » !

Urber das Alter.
Aphorismen von Wolfgang Fever  au.

Ein Mann ist alt , wenn er mit betonter Würde sein
Alter zur Schau trägt.

*

Ob eine Frau alt geworden ist, wissen alle anderen eher
als sie selbst.

Wenn man von jemandem , den man lange nicht gesehen
hatte , überrascht und verwundert sagt: „Er ist immer noch
der Alte !", dann ist er immer noch,der Junge , und bis zum
Altsein hat 's lange Wege. ^

Wenn man mit vierzig Jahren meint , am Ziel zu sein
und alles erreicht zu haben, ist man mit vierzig alt . Wenn
man mit siebzig sagt: „Ich habe noch so schrecklich viel zu tun ",
ist man mit siebzig noch ein Mensch in der Vollkraft seines
Lebens.

Ob ein Mann alt ist, merkt er am besten an der Art,
wie seine zwanzigjährige Nichte ihn küßt. . .

Wenn man den Frühling mit Wehmut begrüßt , fürchtend,
es könne der letzte sein, der einem beschert ist, und wenn man
den Winter haßt, den man doch früher einmal geliebt hat,
dann . . . ist man alt.

Wer erst beginnt , sich gegen das Altwerden zu wehren»
ist ihm bereits verfallen. *

Ein Mann ist alt , wenn er beginnt , sich darüber Rechen¬
schaft abzulegen, was er in diesem Leben alles getan hat.
Eine Frau ist alt , wenn sie beginnt , darüber nachzusinuen,
was sie in ihrem Leben alles versäumt hat.

Invsntne >. K » ckI»Iin»«keonle
Wie viele längst vergessene
Arzneipackungen kommen da
manchmal wieder zum Vor¬
schein. Besser als man weiß,
ist oft für den Krankheits¬
fall gesorgt . Nun aber künf¬
tig erst die angebrochenen
Packungen aufbrauchen , be¬
vor eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heil¬
mittel restlos verwertet wer¬
den, ' auch Silphoscalin -Ta-
bletten , die bei Erkältungen,
Husten, Bronchitis und
Asthma voll Vertrauen an¬
gewendet werden können.
Wenn alle dies ernstlich be¬
denken. bekommt jeder Sil-
phoscalin , der es braucht , in
den Apotheken . Carl Buhler,
Fabrik Pharm . Präparate.

vdoettUsolgoe Leyor unck
5e>H»cken» Legen Sie, wenn
in Garten und Feld Ecknecken
sind . pecotot" au«. Während
der Nackt zieht das Präparat
die Schädlinge an. Die Schnecken
fressen von„ftecotot" und gehen
zugrunde. Feder, der dies aus-
proiiiert, ist von der sehr guten
Wirkung sofort überzeugt. Ver¬
langen Eie dieser zuverlässige
Echnecken-Veriilgungsmiitel in
Ihrem Fachgeschäft.
RiehleLKieinecke,Reutlingen.

0ut « r »lii»» vsck « ,,;
Prüfen Sie alle Ziftai en auf
einwandfreie Beschaffenheit,
messen oder wiegen Sie die
vorgeschobenen Mengen ge¬
nau ab und stellen Sie
alles der angegebenen
Reihenfolge nach hin . Bal¬
ken Sie stets nach Dr . Oet-
ker-Rezeptenl

Burchard » Pevle « und Prä¬
parate ko» men nach dem Siege
reichlicher wieder. Dr. Burchard
L Cie. Nächst, Chem. Fabriken.

I» alten Fixier¬
bades , das heute noch man¬
cher Photograph achtlos fort¬
gießt , sind mindestens 5 Gr.
Silber enthalten . Sie gehen
der Wirtschaft verloren.
Welch eine Riesensumme
täglich im ganzen Reich!
Sammeln Sie deshalb Ihre
verbrauchten Fixier -Bäder.
Fällen Sie das Silber mit
Agfargan  wieder aus.
Ihr Photohändler unterrich¬
tet Sie gern über diese be¬
sonders begneme und ergie¬
bige Methode der Agfa und
die weitere Verwertung des
gefällten Silberschlammes.

IVin können ckui-cli IVftnersl-
»toktkelc-nden den hohen Mi-
neralstofi-Bedori der Hübner
decken. Die Hübnerftittermisch-
unqen müssen noch eine geeignete
Mineralstosfmiscbung enthaften.
Wir verwenden in den Fniter-
mftchnngen Luzerne- oder Klee-
mehlu. iügen zum Meictsiutler
LIVHOL  Lierlez -epulver,
Lisen-Koble, Kieselsö„>e-
prüpsrrt hinzu zwecks Auf-
reckterhaltung einer hohen Lege¬
leistung.

Bsdsi » n « cks» » a,1gk
bliemanci kgnn von seinem Snnixul sn-
xen , clnö es lrei von NrnnktieitserreZern
irl , es sei Venn, er lmt es xedeiet v e
Neisunz in» /»dnvit sickert U-n xleicti-
intiig en Auiisol »er 8->Nt UN» eine Le¬
sung « Nrnte . vnci (ins t>ir venix öe ri
Penn vns kostet scknn <!gs Neircn m»
Adgvit — nur ein pnnr pienniee je
voopelrrntuer Sasteu ». N-iken Sie es
üesksld nöri?, ein Nisiko einruxeken?
1)38 K3NN tknen r̂ dsvit sbneiimen.
Verlassen Sie sick nicut auk ein unxe-
visses OUiclr, deueen Sie vor urg
Neiden Sie s »es Sasi ^ut mit ^ dsvit.
LeigeAc. 3vit-S3alde .een, gieOniversal-
Iroclrcndelre ung gis 0mve >s<»- si3L-
beiee , sing gurcd gie Oenosssnsedalten
ung gen Hanget prompt lielerbar.
Scderins A.6 .

irLsUc« komrn,r > «tt« v ».
»r »,« « rcksn , daß Brause-
Federn selten werden . Drum
pflege sie und halt ' sie rein,
die Rustica und Cito - kein.
Brause Co.. Iserlohn.

und helfen , dort , wo es gilt,
Leid. Slot und Schmerzen
zu lindern , das erfordert
eine starke arbeitsfreudige
Persönlichkeit . Aber am
Ende arbeitsreicher Tage
und selbstlos geopferter
Nächte winkt der schönste
Löhn , der Sieg . Für dieses
hohe Ziel stellt die deutsche
Frau gerne eigene Wünsche
und Nöte zurück und kennt
für sich selbst nur eine
Sorge , die Erhaltung ihrer
Gesundheit u . Arbeitskraft.
Eben deshalb ist eine aus¬
reichende Versorgung mit
Damenbinden auch im 5.
Kriegsjahr gesichert. Ca-
m e l i a.

Flieger von «lorgen . Durch
den Flugmodellbau werden
sie ganz vertraut mit der
Maschine , ehe sie zum er¬
stenmal aufsteigen . Für ihre
wichtige Bastelarbeit haben
sie ein besonderes Anrecht
auf Terokal -Alleskleber.

„Vsuon " pklosUrk« dstzon-
ckoin, denn wir könnenz. Zt.
kriegsbedingt keine Neporatu en
ausführcn. — Mit diesem Be¬
scheid müssen wir täalich viete
Repciroturaufträge wieder zu-
rücksenden. Deshalb behutsam
umgehen mit Vauen-Pkelten,
blürnberA.

A"» cksr SsrN Ist die Zeit auch
knapp, der Bart muß trotzdem
ab; niinmst Du Rasiiind, geht
es ganz geschwind!

Lravlsr -1'so v !rä sm destev
,u rudereirsl : l Lölüttel 'reelrrLuter Ir
einem lrüenen vüer emsiMertev (ZekLL
<vorber mit keiKem Wsssersussckventlen)
mir '/, Leiter kocjienäem besser vder-
xieüell . 6ut rmZerLen, !0 Mauten rleken
lsrreo , Senn üurctr eia 8led xieüen . äber
vir mekr Wssrer toijiea »I» liir äea lee
rebrsurdt virrll Denn vir »Ue mk»»eo

kolrleo , Oe» uaä Ltrvm spsren.
Änsser L Lo .,l .eiprlx , kleiUrrLuter leee.
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bei cker ftiiterrlrsös

c E ) ,

kapklsgs nick »̂
r vernocb >ö» igsnl

wsrtvollsr ttsltsr ist
»stOLOvOftlst «.

; jo ckurcb»eins ssrts
>m besoncksrs ergis-
z unc! schon in gs-

ringsr k̂ engs
»skr wirksami»t.
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Wissen Sie , daß das Wort
Vitamine erst im Jahre 1943
geprägt wurde und daß es erst
1936 gelang, da» Vitamin 8„
von dem 1897 die Erforschung
der Vitamine aurqeqangen war,
synthetisch herzu stellen? Eine
Großtat deutscher ForschungI
Bayer-Vr-n-ft!' Fe'
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